
Predigt am 4. Advent 2020 zu 2. Kor 1, 18-22 

Gott ist mein Zeuge, dass unser Wort an euch nicht Ja und Nein zugleich 

ist. Denn der Sohn Gottes, Jesus Christus, der unter euch durch uns 

gepredigt worden ist, durch mich und Silvanus und Timotheus, der war 

nicht Ja und Nein, sondern es war Ja in ihm. Denn auf alle 

Gottesverheißungen ist in ihm das Ja; darum sprechen wir auch durch ihn 

das Amen, Gott zum Lob. Gott ist es aber, der uns fest macht samt euch in 

Christus und uns gesalbt und versiegelt und in unsre Herzen als 

Unterpfand den Geist gegeben hat.   2. Korinther 1, 18-22 

 

Liebe Gemeinde, 

heute feiern wir den 4. Advent; in vier Tagen ist Heilig Abend. Es wird ein 

ungewöhnlicher Heilig Abend sein, ohne große Gottesdienste, ohne große 

Feierlichkeiten. Dennoch gilt die Botschaft des Heiligen Abends gerade jetzt, 

sie ist nicht ungültig geworden. Gott hat sich ganz eindeutig geäußert. ER 

hat nicht gesagt: „Vielleicht helfe ich euch in eurer Not!“  oder: „Ich würde 

euch schon helfen, aber vorher müsst ihr erst mal euer Chaos in Ordnung 

bringen!“ Bei Gott gibt es kein vielleicht und auch kein „Ja, aber!“ Wenn 

Gott „Ja“ sagt, dann meint er auch „Ja“! In Jesus hat sich Gott festgelegt. ER 

hat sein „Ja“ zu uns gesagt. Das gilt uns vollkommen und ganz. So schreibt 

der Apostel Paulus:  

„Denn der Sohn Gottes, Jesus Christus, der war nicht Ja und Nein, sondern 

es war Ja in ihm. Denn auf alle Gottesverheißungen ist in ihm das Ja!“ 

Gott hat sich festgelegt in aller Eindeutigkeit. Gott hat sich festgelegt damit 

die Zweideutigkeit und die Ungewissheit ein Ende hat. Zu allen Zeiten haben 

Menschen nach Gewissheit gesucht. Sie wollten wissen, wie sie dran sind, 

gerade auch in der Frage nach Gott. Darum haben Menschen viel in 

Bewegung gesetzt: Die einen haben mit Fasten und Beten erhofft, dass sie 

so Gott näherkommen. Die anderen haben viel gespendet und gehofft, sie 

könnten sich damit einen festen Platz im Himmel kaufen. Wenn ich genug 

gespendet habe, da muss doch Gott „Ja!“ zu mir sagen. 

Wieder andere haben geglaubt, sie könnten das „Ja“ Gottes durch den 

selbstlosen Einsatz für die Armen der Welt erkaufen. So hat der Mensch 

immer wieder versucht, das „Ja!“ Gottes zu verdienen. Die Bibel zeigt uns, 

dass dies nicht geht. Wir können uns Gottes Liebe nicht kaufen oder 

verdienen. Sein „Ja“ kommt auf uns zu ganz unverdient aus Gnade! 

Das Jawort Gottes ist Mensch geworden im Kind in der Krippe. Klein und 

verletzlich ist es geworden, von Anfang an bedroht, so dass Maria und 

Joseph bald fliehen mussten! Das Jawort Gottes ist laut geworden, als Jesus 

am Kreuz ausgerufen hat: „Es ist vollbracht!“  

Der ganzen Welt in aller Finsternis und Schuld gilt dieses Jawort! Es wandert 

nun durch die Zeiten und bittet um Gehör. Gott bietet es uns an, so wie 

zwei Menschen einander die Freundschaft anbieten: Eine Freundschaft 

kann man nicht mit Gewalt erzwingen, Liebe kann man nicht fordern. Auch 

Gott tut das nicht. Er zwingt uns nicht zur Freundschaft. Sein „Ja“ wirbt um 

uns. Sein „Ja“ in Jesus ist ein Wort der Liebe, das uns niemand sonst sagen 

kann. In Jesus sagt uns Gott: „Du, ich habe dich je und je geliebt! Ich habe 

„Ja“ zu dir gesagt. Sieh doch, darum habe ich meinen Sohn in die Welt 

gesandt. Habe Vertrauen zu ihm! Sage ja zu mir!“ So wirbt Gott um uns. 

Er macht es anders, als es die Weihnachtswerbung tut. Man kann seiner 

Stimme tausend Geräusche des Weihnachtsrummels entgegensetzen. Man 

kann seine Stimme übertönen, so dass man sie nicht mehr hört. Aber seine 

Stimme ist die Stimme des guten Hirten. Es ist lebensnotwendig, dass wir 

sie hören, denn daran hängt unsere Rettung. Darum achten wir darauf, dass 

wir das „Ja“ Gottes nicht überhören. Wir sollen Gottes „Ja“ hören und 

einstimmen in Gottes „Ja“. 

Der Apostel Paulus schreibt: „Denn auf alle Gottesverheißungen ist in Jesus 

Christus das Ja; darum sprechen wir durch ihn das Amen, Gott zum Lobe.“ 

Alles, was Gott in seinem Wort versprochen und verheißen hat an Hilfe und 

Rettung für die Welt, das ist in Jesus erfüllt. Das sollen wir entdecken, das 

sollen wir für uns in Anspruch nehmen und „Amen“ dazu sagen, so Paulus: 

„Amen“ ist eine Bekräftigung, sie heißt: „Ja, so sei es. Ja, das gilt für mich!“ 

So ehren wir Gott, indem wir glauben und es annehmen, dass Gott in Jesus 

„Ja“ zu uns gesagt hat und wir „Ja“ zu ihm sagen. Geben wir heute Gott die 

Ehre durch Vertrauen, durch Glauben. 

„Denn auf alle Gottesverheißungen ist in Jesus das Ja; darum sprechen wir 

durch ihn das Amen, Gott zum Lob.“ – so der Apostel Paulus. „Amen“, 

sagen wir in der Regel erst am Schluss. Wer jedoch zu Gottes großem „Ja“ in 

Jesus sein „Amen“ sagt, der ist nicht am Ende angelangt, sondern für den 

fängt alles erst richtig an: Denn Weihnachten, das ist ein Anfang, mit dem 

man wirklich neu anfangen kann! Durch die Geburt von Jesus sagt Gott zu 

dieser Welt und zu uns Menschen: „Ja, ich fange neu mit dir an!“ Darum das 



neu geborene Kind: Gott wird Mensch, ein neu geborenes Kind zum Zeichen 

für alle: Gott fängt neu mit uns an. Ob wir darüber noch staunen können? 

Es gibt nur noch wenige Momente, in denen erwachsene Menschen 

staunen können – ganz im Gegensatz zu den Kindern. Aber so ein seltener 

Moment ist die Geburt eines Kindes. Das berührt jeden Vater und jede 

Mutter. Es ist das Wunder des neuen Lebens, das uns staunen lässt. Um wie 

viel mehr können wir staunen, wenn Gott in der Geburt seines Sohnes mit 

uns einen Neuanfang macht! Dieses „Ja“ Gottes muss uns einfach in 

Bewegung setzen: Der gute Anfang, den Gott macht, der lässt uns nämlich 

auch auf ein gutes Ende hoffen! 

So schreibt es Paulus einmal an die Philipper: 

„Der in euch angefangen hat das gute Werk, der wird es auch vollenden 

bis an den Tag Christi Jesu!“ (Phil 1,6). Das heißt, mit unseren Worten 

gesagt: Wer auf das Jawort Gottes in Jesus setzt, wer sein Amen dazu gibt, 

den bringt Gott auch bis zum Ziel. Da gibt es keine Zweideutigkeiten, da gibt 

es kein Wenn und Aber mehr. Das bestätigt auch die letzten Worte unseres 

Textes: 

„Wir sprechen auf Gottes Ja durch Jesus das Amen, Gott zum Lob. Gott 

aber ist es, der uns fest macht samt euch in Christus und uns gesalbt und 

versiegelt und in unsere Herzen als Unterpfand den heiligen Geist gegeben 

hat!“ 

Was Paulus hier aufzählt, das sind alles Bekräftigungen des großen „Ja“ 

Gottes: Gott macht uns in der Berufung fest, indem er uns „salbt und 

versiegelt“ – so der Apostel Paulus! Paulus gebraucht hier Bilder aus der 

damaligen Zeit, um eines deutlich zu machen: Gottes Ja in Christus ist so 

eine geniale Grundlage für euer Leben, dass ihr im Vertrauen auf Jesus 

nichts fürchten müsst; denn ihr seid zum Leben bestimmt durch ihn. 

Paulus sagt: Ihr seid gesalbt! In biblischer Zeit wurden Könige vor Antritt 

ihrer Herrschaft gesalbt. Man hat teures Salböl über ihren Kopf gegossen. Es 

war ein Zeichen, dass Gott nun mit dem Menschen ist, dass der Heilige Geist 

ihn führt und er nun ein königlicher Mensch ist! Ihr seid gesalbt, das heißt: 

Dir gilt Gottes ganze Liebe, du bist ein königliches Kind. Gott hat dich dazu 

erwählt sein königliches Kind zu sein. Verlass dich drauf, Gottes „Ja“ gilt dir 

ganz. Das ist zudem bestätigt und besiegelt wie ein Dokument vom König. 

Das heißt, es ist in Kraft gesetzt vor der sichtbaren und der unsichtbaren 

Welt. Ja mehr noch, Paulus schreibt: Ihr seid versiegelt! 

Warum hat man früher einen Brief versiegelt? - damit er nicht von einem 

Unbefugten geöffnet und gelesen wurde. Das Siegel auf dem Brief war für 

den Empfänger gedacht, damit er sieht: Alles ist heil unversehrt 

angekommen und niemand hat aus dem Umschlag etwas stehlen oder 

wegnehmen können. 

Jetzt sagt Paulus: Ihr seid in Christus versiegelt. Das heißt, ihr kommt mit 

ihm durchs Leben hindurch, mag kommen, was will, er führt euch weiter, er 

führt euch gut! Nichts und niemand kann euch von ihm trennen. Ihr seid so 

mit ihm zusammengebunden, wie die Blätter eines versiegelten Briefes 

zusammengebunden sind. Nur Gott darf am Ende das Siegel lösen, niemand 

sonst. Dann seid ihr am Ziel angelangt! 

So stark ist Gottes „Ja“ für euer Leben. Der Heilige Geist erinnert euch 

immer wieder genau daran. Paulus nennt ihn das Unterpfand. 

Wenn ich ein Pfand von jemandem nehme, dann erinnert mich das Pfand 

daran, dass ich bei jemandem etwas guthabe, was mir gehört. Hier sagt uns 

die Bibel: Der Geist Gottes ist wie ein Pfand: Er erinnert uns daran, dass 

wir bei Gott das Erbe haben, ewiges Leben und Hoffnung, die bleibt, als 

seine Kinder, durch Gottes „Ja“ in Jesus. Wir sind gesalbt, versiegelt, tragen 

ein Pfand mit uns zur Vergewisserung: 

Gott ist treu in seinem „Ja“ zu uns. Seien wir auch ihm treu mit unserem 

„Ja“ zu ihm und ziehen wir fröhlich los mit ihm! 

Wenn uns das nicht in Bewegung setzt? - dass wir auch „Ja“ sagen zu 

unserem Mitmenschen, zum Kollegen, der manchmal nervt oder zur 

anstrengenden Verwandten: Vielleicht haben sie nie erfahren, dass 

überhaupt jemand „Ja“ zu ihnen gesagt hat, dass jemand mal sagt: „Du, ich 

kann dich leiden, du bist mir wichtig!“ Menschen, die vom „Ja“ Gottes 

leben, das sind lebensbejahende Menschen. Die müssen andere Menschen 

einfach gerne haben, schon deshalb, weil sie nicht immer nur die Defizite 

der anderen sehen, sondern auch die Stärken, die Gaben, die Gott jedem 

gegeben hat. Sie wissen nämlich, dass Gott auch zu dem Menschen „Ja“ 

gesagt hat, auch wenn er mal schwierig ist. Und dann kann ich auch das 

Gute sehen und loben und sagen: „Du, das hast du aber gut gemacht. Da 

freu ich mich drüber. Gut, dass es dich gibt.“ Das verändert Menschen, das 

verändert Situationen. Gottes „Ja“ zu uns verändert uns und andere, darum 

ist der Neuanfang von Weihnachten so wichtig! Nutzen wir ihn als Chance 

und leben wir mit Gott, ihm zum Lob. Amen. (Pfr. Mathias Kraft) 


